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fu 
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e Deutsches Teich. 


Berlin, 30. November. 
„ Prinz und Prinzeſſin Heinrich reifen 
heute Abend von Kiel nach Potsdam und von 
dort zur Jagd nach Paretz. Die Rückkehr nach 
Kiel erfolgt am 5. Dezember. 

— Der Reichsanzeiger publizirt die Ueber⸗ 
tragung 
Neichskanzlers im Bereiche des Aus⸗ 
wärtigen Amts an den Staatsſekretär von 
Bülow ſowie die Ernennung des Direktors 
Fritſch zum Unterſtaatsſekretär im Reichspoſt⸗ 
amte und der Geheimen Ober⸗Poſträthe Kraeite 
und Sydow zu Direktoren im Reichspoſtamte. 

— Das Staatsminiſterium trat 
geſtern Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz des 
Fiüurſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen, 
in welcher, wie verlautet, der Text der Thron⸗ 

rede zur Eröffnung des Reichstags endgiltig 

fleſtgeſtellt wurde. f 
L Die „K. 3.“ ſchreibt zur Marine⸗ 

vorlage: Wir meinen, es kann ſich für den 

Deutſchen, dem die Zukunft des Volkes am 

Herzen liegt, nicht darum handeln, wie es einer 

zerſetzenden Schönſchreiberei beliebt. E nem ſo 
lebenskräftigen Organismus, wie es das deutſche 

Volk iſt, ziemt es, alle Kräfte zuſammen zunehmen 

und einer Regierung, wenn ſie das Beſtreben 
zeigt, die nationalen Imponderabilien der Bis⸗ 
marckiſch⸗»Wilhelmſchen Aera auf's neue zu be⸗ 
leben, dieſe Aufgabe mit allen Mit'eln zu er⸗ 
leichtern, denn es iſt dringend nöthig, daß das 
alte Selbſtvertrauen im Lande zurückkehrt, und 


als ein weſentliches Mittel dazu betrach en wir 


Feuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckfuss. 
21.) (Schluß.) 

Bertram eilte nach Haus; als er ſeinem 
Sohne das Erlebte erzählte, wurde auch dieſer 
beſorgt. Mit angſtvoller Spannung erwarteten 
beide den Beſuch des Aſſeſſors. Die Stunden 
ſchlichen ihnen bleiern hin. Gegen ein Uhr 
kam Solbrig. Endlich ſchlug es zwei Uhr, und 
mit dem Glockenſchlage meldete Madame Scharf 
den Aſſeſſor Werder, den Major und Ernſt 
Bertram, ſowie Herrn von Wilde. „Die ganze 
ſaubere Geſellſchaft!“ rief Wilhelm wüthend. 

„Richtig, junger Herr, und wenn Sie mich 
dazu rechnen, zählt die ſaubere Geſellſchaft noch 
eine Perſon mehr, denn ich werde auch dabei 
ſein!“ entgegnete Madame Scharf ſpitzig. 
„Jetzt wird der Herr Bertram alle die Geheim⸗ 
niſſe erfahren, welche er durch eine gewiſſe 
Perſon ausſpioniren laſſen wollte. Wünſche 
viel Vergnügen dazu.“ 

„Stille, alte Hexe!“ unterbrach ſie Wilhelm. 
„Halten Sie Ihr Maul und führen Sie das 
Volk herein.“ 

„Hexe? Maulhalten? Volk? Nun, das 
muß ich ſagen! Aber der Krug geht ſo lange 
zum Waſſer bis er bricht. Hochmuth kommt 
vor dem Fall. Die erſten werden die letzten 
ſein. Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. Hundert 
Sprichwörter könnte ich Ihnen noch in die 
Zähne werfen, wäre ich nicht gar zu begierig 
zu ſehen, wie ſich ein gewiſſes häßliches Geſicht 
verziehen wird, wenn man die ſchöne erſchlichene 
und geſtohlene Erbſchaft zum Fenſter hinaus ⸗ 
X ſieht. Annehmen kann's ſich's, wen's 
1.9 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Golluk: H. Tuchler. 
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außer einem warmen Eintreten für die Wehr⸗ dem. Hierauf wurde beſchloſſen, die Regelung welcher als Beiſitzer bei der Aburtheilung eines 
der Krelafrage den Botschaftern in Konftantinopel [Negerknaben und eines Negermädchens ſungirte, 


haftmachung des Reiches in der bevorſtehenden 
Seſſion eine unbefangene Prüfung der dem 
Reichstag geſtellten Aufgaben und eine frei⸗ 
müthige, rückhaltloſe Klarlegung aller der Sorgen, 
welche die nationalen Kreife beherrſchen und 
behoben werden müſſen, um einer freudigen 
Bethätigung am politiſchen Leben die Wege zu 
ebnen. Wie die Stimmung im Lande nun ein⸗ 
mal iſt, halten wir allerdings das Marine⸗ 
Septennat taktiſch für eine Ueberſpannung des 
Bogens. Die „Kölniſche Zeitung“ fordert die 
Regierung auf, in der Formfrage nachzugeben, 
um die gute Sad: zu retten. 0 

— Wie die „B. N. N.“ mittheilen, wird 
der Kreuzer „Geier“ übermorgen für Mittel⸗ 
und Südaftika in Dienſt geſtellt und wird mit 
den Schulſchiffen „Stein“ und „Charlotte“ die 
deutſchen Forderungen in Haiti zur Geltung 
bringen. 

— Dem „Rhein. Cour.“ zufolge traf der 
chineſiſche Geſandte in Berlin am Sonnabend 
in Begleitung des Botſchaſtsſekretärs in Wies⸗ 
baden ein und machte dem früheren deutſchen 
Geſandten am chineſiſchen Hofe in Peking, Wirkl. 
Geh. Rath v. Brandt, einen Beſuch. Mittags 
erfolgte die Rückreiſe. 

— Aus einer der „Poſt“ zugegangenen Zu⸗ 
ſchrift aus London geht hervor, daß das Ver⸗ 
bleiben der Deutſchen in Kiao⸗Tſchan zu keinem 
Schritte ſeitens Großbritanniens führen wird; 
dagegen ſind gegenüber einer Okkupation der 
Mandſchurei ſeitens Rußlands gewiſſe Kompen⸗ 
ſationsmaßnahmen um Jang Tſe Kiang in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— In Kiel fand geſtern ein nordweſtlicher 
Parteitag der Nationa liberalen ſtatt, auf welchem 
Beſchlüſſe aber nicht gefaßt wurden. Die 
Redrer traten nachdrücklich für die Verſtärkung 
der Marine ein und empfahlen ein Zuſammen⸗ 
gehen mit der freiſi nigen Vereinigung. 

— Die „Frkf. Zig.“ meldet aus Rom, aus 
guter Quelle erhalte ihr Korreſpondent die Nach⸗ 
richt, Rußland habe im Mächtekonzert beantragt, 
die Löſung der Kretafrage zu beſchleunigen. 
Die Entſcheidung hänge jetzt nicht mehr von 
der Stimmeneinheit, ſondern von der Stimmen⸗ 
mehrheit ab. Italien und England widerſprechen 


erwarteten Gäfte einzuführen. Zuerſt trat der 
Major ein; er ſtützte ſich auf den alten Scholz 
und Eınft Bertram, nur mit Mühe humpelte 
er einem Seſſel zu, auf welchem er Platz nahm, 


Scharf. Wilde ſah noch häßlicher und gräm⸗ 
licher aus als gewöhnlich. Er wagte die Augen 
nicht aufzuſchlagen. 

„Bruder, es iſt eine häßliche, traurige Ge⸗ 
ſchichte, welche uns herführt,“ ſagte der Major. 
„Wäre ich's nicht den Kindern, dem Ernſt und 
der Klara ſchuldig, nichts auf der Welt ſollte 


zu überlaſſen. Augenblicklich berathen dieſelben 
über eine Anleihe von vier Millionen für die 
Inſel. Es zirkulirt das Gerücht, Fürſt YpR- 


lanti ſei zum Gouverneur von Kandia aus⸗ 8 


erſehen. 
e Zu dem Kabinetswechſel in 
Oeſterreich ſchreibt die „N. A. Z.“: Unter 
den ſchwierigen Verhältniſſen, in denen ſich 
Oeſterreich gegenwärtig befindet, dürfte Freiherr 
v. Gautſch als der geeignetſte Mann zu be⸗ 
trachten ſein, um bei allen Parteien das jenige 
Maß von Vertrauen herzuſtellen, welches zu 
einem friedlichen und geordneten Zuſammenwirken 
von Volk und Regierung erforderlich iſt. Freiherr 
v. Gautſch iſt ſeiner Nationalität nach Deutſcher, 
hat aber während ſeiner bisherigen Amtsführung 
als Unterrichtsminiſter ſich gegen flaviſcher⸗ und 
und kirchlicherſeits erhobene Anſprüche, die in 
ſein Reſſort fielen, mehrfach entgegenkommend 
bewieſen. Mit dem Rücktritt Badenis, deſſen 
Leitung der Geſchäfte für Oeſterreich kaum mehr 
eine Stärkung bedeuten konnte, fallen Spekulationen, 
die im Ausland theilweiſe auf ſeine Perſönlich⸗ 
keit gebaut waren, von ſelbſt weg, was von 
den Freunden der öſterreichiſch ⸗ ungariſchen 
Monarchie nicht bedauert werden wird. 

Im Reichsgeſundheitsamt 
tritt am Sonnabend eine Kommiſſion von Sad): 
verſtändigen zuſammen zur Beſprechung über 


die Verordnung, betreffend die Abgabe ſtark⸗ 


wirkender Arzneien in den Apotheken. 

— Die Kommiſſion für Arbeiter⸗ 
ftatiftif trat geſtern unter Vorſitz des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, Fleck, zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Vernehmung von Auskunfts⸗ 
perſonen über die Tagesarbeit in Getreide⸗ 
mühlen. a 

— Der „N. B. C.“ zufolge iſt Kriminal⸗ 
kommiſſar v. Tauſch, nachdem das Haupt⸗ 
verfahren in der bekannten Disziplinarſache 
gegen ihn eröffnet worden iſt, vom Amte ſus⸗ 
pendirt worden. 

— Nachdem das Verfahren gegen Doktor 
Peters definitiv abgeſchloſſen iſt, ſoll nun⸗ 
mehr auch gegen deſſen früheren Sekretär Jancke, 


Sie.“ 

Er verlas den Inhalt des erſten Papiers. 
Es war die zu Protokoll gegebene Ausſage des 
Majors über ſeine letzte Unterredung mit ſeinem 
ihm folgten der Aſſeſſor, Wilde und Madame] Bruder, ein zweites Protokoll enthielt die Aus: 


machen. Hören 


ſage des alten Scholz, ein drittes die der 
Madame Scharf. Der Aſſeſſor hielt einen 
Augenblick mit der Verleſung der Papiere inne. 
„Die Schriftſtücke, welche Sie bisher gehört 


die Dieziplinar⸗Unterſuchung eingeleitet worden 
—— — —— —— — —ůů—— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Wien, 29. November, wird ge⸗ 
ſchrieben: In der heutigen Landtagsſitzung kam 
es zu ſtürmiſcken Szenen, weil der Landes⸗ 
marſchall einen Dringlichkeitsantrag des liberalen 
Abgeordneten Dr. Kopp über die letzten Vor⸗ 
gänge im Parlament nicht zur Berathung zu⸗ 
laſſen wollte. Unter furchtbarem Lärmen ver⸗ 
ließen die Liberalen und Deutſchnationalen 
korporativ den Sitzungsſaal. 

Unter den liberalen Reichsrathsabgeordnelen 
herrſcht große Erregung, weil der Vizepräſident 
Dr. Kramariz im Abgeordnetenhauſe mittheilte, 
daß das Präſidium nicht zurücktreten werde. 
Der Jung czeche Dr. Stranzky äußerte ſich 
darüber folgendermaßen: „Der Pöbel kann 
wohl ein Miniſterium ſtürzen, aber nicht ein 
Präfidium" Dieſe Haltung der Parlaments- 
majorität dürfte die Poſition des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten außerordentlich erſchweren und auch 
die Kabinetsbildung ſchwierig machen. Alle 
Miniſterkombinationen ſind daher als verfrüht 
zu bezeichnen. Nach Meldungen aus dem neuen 
Kabinetschef naheſtehenden Kreiſen verlautet, 
daß letzterer vor allen Dingen von der unga⸗ 


J riſchen Regierung eine Verlängerung des Termin? 


für das Ausgleichsproviſorium bis zum 15. De⸗ 
zember verlangen wird. Er hofft bis dahin 
das Proviſorium vom Abgeordnetenhauſe bes 
willigt zu erhalten. Sollte die Bewilligung 
nicht zu erlangen ſein, dann werde er ſeine Zu⸗ 
flucht zum $ 14 nehmen. Gautſch wird ver⸗ 
ſuchen, durch Vermittelung des Großgrund⸗ 
beſitzes eine Verſtändigung zwiſchen den Par⸗ 
teien der Majorität und Minorität anzubahnen. 
Zu dieſem Behufe ſoll eine Perſönlich keit des 
deutſchen Großgrundbeſitzes entweder in's Kabinet 
eintreten oder die erſte Vizepräſidentenſtelle des 
Abgeordnetenhauſes erhalten. 

Sämmtliche Perſonen, welche wegen der 
Demonſtrationen der letzten Tage verhaftet 
worden waren — 60 bis 70 an der Zahl — 


in demſelben der Major Friedrich Bertram zum 
Univerſalerben und Teſtamentsvollſtrecker ernannt, 
Herr Karl Bertram aber ausdrücklich ganz ent⸗ 
erbt war. Mit dem Teſtament ging ich zu 
Herrn Karl Bertram, ich bot ihm an, ihn zum 
Univerſalerben ſeines Bruders zu machen, knüpfte 
aber daran folgende Bedingungen: 

1) Herr Karl Bertram ſolle mir in einem 
eigenhändigen Schreiben das Anerkenntniß aus⸗ 
ſtellen, daß auf ſeinen Antrieb das Teſtament 


haben,“ ſagte er, „würden allein ſchon genügen | feines Bruders zu feinen Gunſten gefälſcht 


um den Verdacht einer Teſtamentsfälſchung zu 
begründen, zur vollen, unumſtößlichen Gewißheit 


mich dazu bringen, als Ankläger gegen den erhebt ihn das vierte Protokoll, welches die Aus⸗ 


eigenen Bruder aufzutreten, aber ſo geht es nicht 
anders. Ich denke, Du wirft Vernunft an⸗ 
nehmen, Karl, und mich nicht zum äußerſten 
treiben.“ 

„Laß die Redensarten, Bruder Friedrich,“ 
entgegnete Karl Bertram mürriſch. „Was geht 
mich Dein Bedauern oder Nichtbedauern an. 
Sage, was Du von mir willſt!“ 

„Das iſt Ihre Sache, Herr Aſſeſſor. 
er vom Bruder nichts wiſſen, ſo möge er hören, 
was das Recht ſagt.“ 

Der Aſſeſſor hatte am Tiſch Platz genommen 
und eine Anzahl Papiere vor ſich geordnet. 
Er nahm das erſte zur Hand. „Sie haben 
meinen Brief empfangen, Herr Bertram,“ ſagte 
er, „ich habe daher kaum nöthig, Ihnen zu 
wiederholen, daß der Herr Major und mein 
Freund Ernſt Bertram nur im äußerſten Falle, 
nur wenn ſie von Ihnen gezwungen werden, 
zu einem gerichtlichen Vorgehen entſchloſſen ſind. 
Ich werde Ihnen jetzt die Beweisſtücke, welche 
ich für die Teſtamentsfälſchung geſammelt habe, 
vorlegen. Sie mögen dieſelben prüfen. Sie 
werden ſich dann überzeugen, daß der Ausgang 
des Prozeſſes nicht zweifelhaft ſein kann, hoffentlich 


fage des Herrn von Wilde enthält; hören Sie 
alſo weiter!“ 

Er la:: ; 

„Vor dem mitunterzeichneten Kammergerichte⸗ 
aſſeſſor Werder erſchien heute der Herr Arthur 
von Wilde. Er erklärte wie folgt: „Vor etwa 
acht Wochen theilte mir der Rentier, Herr Franz 
Bertram, mit welchem ich befreundet war, mit, 


Will er beabſichtige, fein Teſtament zu machen. Er 


habe daſſelbe dem Aktuarius Solbrig, der für 
ihn kleine juriſtiſche Arbeiten anzufertigen pflegte, 
in die Feder diktirt, Solbrig ſolle dem Schrift⸗ 
ſtück noch diejenige Form geben, welche er⸗ 
forderlich ſei, um es rechtsgiltig zu machen, 
dann werde er es in meiner und anderer Zeugen 
Gegenwart unterzeichnen. Ich war mit dem 
Solbrig ſchon ſeit längerer Zeit bekannt und 
wußte, daß er gegen eine hinreichende Beſtechungs⸗ 
ſumme ſich bereit finden laſſen werde, in dem 
Teſtament Aenderungen vorzunehmen; auch 
Herrn Karl Bertram kannte ich genau und auf 
dieſe Kenntniß ſeines Charakters baute ich einen 
Plan, welchen ich ſofort ins Werk zu ſetzen be⸗ 
ſchloß. Ich ließ mir von Solbrig das Teſtament 
geben. Wie ich erwartet hatte, fand ich, daß 


worden ſei; 

2) Er ſolle ſich verpflichten, dem Akluarius 
Solbrig ſofort nach der Teſtamentser öffnung die 
Summe von 1000 Thalern, mir aber die 
Summe von 10 000 Thalern und außerdem 
jährlich am 1. Januar die Summe von 500 
Thalern während meiner ganzen Lebenszeit zu 


zahlen; 

3) Herr Wilhelm Bertram ſolle beide Schrift⸗ 
ſtücke mit unterzeichnen und auch ſeinerſeits die 
Verpflichtung übernehmen, nach dem Tode ſeines 
Vaters als deſſen Erbe die Zahlung von 500 
Thalern jährlich an mich zu bewirken. 

Herr Bertram ging auf meine Anerbietungen 
ein; er zögerte zwar anfänglich, die Bedingung 
ad 1 und 3 zu erfüllen, als ich ihm aber er⸗ 
klärte, daß ich nur bei Erfüllung aller Beding⸗ 
ungen das Wageſtück einer Fälſchung für ihn 
unternehmen würde, daß ich bei einer etwaigen 
Entdeckung nicht Luſt hätte, für ihn zu büßen, 
wenn er nicht ſich deshalb noch beſonders mit 
mir abfinde und daß ich zu dieſem Zweck die 
Sicherung ſeines Anerkenntniſſes haben müſſe, 
— zeigte er ſich willig; auch Herr Wilhelm 
erklärte ſich zur Mitunterzeichnung bereit. Es 
machte mir keine Schwierigkeit, den Aktuarius 
Solbrig zu gewinnen; er richtete ſehr geſchickt 
den Wortlaut des Teſtaments bei der Rein⸗ 


> 


* 


werden noch heute auf Verfügung der Staate- 
anwaltſchaft in Freiheit geſetzt werden. 

In der Stadt herrſcht über den Sturz 
des Grafen Baden! allſeitig eine gehobene 
Stimmung. In informirten Kreiſen verlautet, 
daß der Sturz des Kabinets ſo unerwartet kam, 
daß ſelbſt die Intimſtem des Grafen erſt in 
ſpäter Nachmittagaſtunde davon unterrichtet 
wurden. Der Rücktritt des Präſidiums des 
Abgeordnetenhauſes ſowie die Wiederkehr 
Kathreins auf den Präſidentenſitz gilt als ſicher. 
Die Fortſchrittspartei und der italieniſche Klub 
verſammellen ſich geſtern zur Berathung über 
die neue Situation. Die Vorſtände und Ver⸗ 
trauensmänner der oppoſitionellen Parteien 
bleiben angeſichts der Lage trotz der Vertagung 
des Hauſes in Wien. Ihr Vorgehen gegenüber 
dem neuen Kabinet wird ein gemeinſames ſein. 
Geſtern Vormittag wurde das Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes vom Kaiſer in Audienz em⸗ 

pfangen; eine politiſche Aeußerung iſt bei dieſer 
Gelegenheit nicht gefallen. Der niederöſter⸗ 
reichiſche Landtag wird eine ſolenne Dankes⸗ 
kundgebung an den Monarchen richten für die 
Annahme der Demiſſion Badenis. Die Ar⸗ 
beiterzeitung forderte geſtern in einer Extra⸗ 
ausgabe die Bevölkerung auf, Abends zu 
illuminiren. Die Studenten planen einen Fackel ⸗ 
zug vor den Wohnungen einzelner Abgeordneten. 

Aus Prag, 29. November, wird ge⸗ 
meldet: „Narodny Liſty“ ſagt bei Beſprechung 
des Kabinetswechſels, falls Miniſterpräſident 
Gautſch die Sprachenverordnungen zurücknehme, 
werde das czechiſche Volk gegen ihn ſich wie 
ein Mann erheben. 

Belgien. 

Aus Lüttich, 29. November, wird mit ⸗ 
getheilt: Heute früh hat ein blutiger Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Streikenden und den deutſchen 
Grubenarbeitern ſtattgefunden. Erſtere ver⸗ 
ſuchten, die Deutſchen in den Streik mit einzu⸗ 
ziehen. Letztere jedoch weigerten ſich, die Arbeit 
niederzulegen, weshalb es zu einer heftigen 
Schlägerei kam. Die Streikenden feuerten 
Revolverſchüſſe ab. Zwei Deutſche wurden 
tödtlich verwundet. 


— p —ç— Bas 
Dreyfus auf der Teufels inſel. 
Indeß die öffentliche Meinung in Frankreich 

ſich leidenſchaftlich mit der Frage beſchäftigt, ob 

Dreyfus ſchuldig oder unſchuldig iſt, hat die 

Regierung die ſtrengſten Vorkehrungen für die 

ſcharfe Ueberwachung des Verurtheilten ange⸗ 

ordnet. Die Zahl der Wächter wurde, wie 
bereits gemeldet, von 7 auf 13 erhöht, die ihn 
keine Stunde aus dem Auge verlieren. Die 
— — neue Hütte, in der Dreyfus gefangen if, llegt 
auf der Anhöhe der Inſel, an der gleichen 

Stelle, wo der Kommunarde Delescluze nach 

dem Staatsſtreich von 1851 gefangen gehalten 

wurde. Eine ſteinerne Bank trägt noch den 

Namen Delescluze eingegraben. Die Hütte 

Dreyfus' iſt 10 Meter lang und 3 Meter breit 

und in zwei Theile geſondert; der eine umfaßt 

— . —— 

ſchrift ſo ein, daß überall da, wo dem Willen 

des Erblaſſers gemäß der Name Friedrich 

Bertram ſtehen ſollte, der Karl Bertrams ſtand 

und umgekehrt, ſo daß es mir leicht wurde, 

bei der Vorleſung des Teſtaments die Namen 
zu verwechſeln und hierdurch den Erblaſſer in 
den falſchen Glauben zu verſetzen, ſein letzter 

Wille ſei ganz feinen Abſichten gemäß nieder- 

geſchrieben. In dieſem Glauben hat er ihn 

in meiner, Solbrigs und eines gewiſſen Scholz 

Gegenwart unlerzeichnet, ohne das Schriftſtück 

ſelbſt genauer zu prüfen. — Herr Karl Bertram 

hat mir nach der Teſtamentseröffnung die 

Summe von 10 000 Thalern für mich und 

von 1000 Thalern für Solbrig baar ausge- 

zahlt. Solbrig hat ſeinen Antheil durch mich 
gegen Quittung erhalten. Diefe Quittung, ſo⸗ 
wie das von Karl Bertram eigenhändig ge⸗ 
ſchriebene und von Wilhelm Bertram mitunter⸗ 
ſchriebene Anerkenntniß nebſt Verpflichtungs⸗ 
ſchein übergebe ich hiermit dem Aſſeſſor Werder. 

Dieſe meine Ausfage bin ich bereit, erforder⸗ 

lichenfalls vor Gericht zu wiederholen und zu 

beeldigen.“ — „Dies Protokoll,“ fuhr Werder 
nach der Vorleſung fort, „if unterzeichnet 

Arthur von Wilde und Werder, Kammergerichts⸗ 

aſſeſſor, die in demſelben erwähnten Quittungen 

und Papiere ſind in meiner Hand. Ich frage 

Sie jetzt, Herr Solbrig, wollen Sie noch 

leugnen? Ich warne Sie! Zwingen Sie uns 

nicht, mit Hilfe des Gerichts die Wahrheit zu 
erſorſchen! Sie würden ſich die Folgen ſelbſt 
zuzuſchreiben haben. Noch ein Mal, zum 
letzten Male fordere ich Sie auf, freiwillig wie 

Herr von Wilde, Ihre Ausſage zu machen. 
Solbrig war durch die Vorleſung des 

Wildeſchen Protokolls völlig überwältigt. Er 

ſah ſeine Quittung in der Hand des Aſſeſſors, 

unter ſolchen Umſtänden zu leugnen, wäre nutz⸗ 
loſe Thorheit geweſen. „Was wollen Sie denn 
noch von mir wiſſen?“ fragte er kleinlaut. 

Sie kennen ja den ganzen Thatbeſtand.“ 

„Sie erkennen alſo in Gegenwart aller 
dieſer Zeugen an, daß die Aus ſage des Herrn 
von Wilde in allen Punkten wahrheitsgetreu 
iſt?ꝰ 
1 „Nun ja. Es wäre unnütz, jetzt noch ſtreiten 
zu wollen.“ 


das Zimmer des Gefangenen, der andere die 
Wachſtube, an der Dreyfus vorüber muß, wenn 
er in's Freie gehen will. Das Freie iſt ein 
durch eine hohe Palliſade abgegrenzter Raum 
von etwa 40 Quadratmetern, ſodaß Dreyfus 
le das Meer noch das Gebüſch erblicken 
ann. 

In der erſten Zeit ſeiner Gefangenſchaft 
verſuchte Dreyfus, ſich durch algebraiſche 
Gleichungen und dann durch die Anlegung eines 
kleinen Gärtchens zu zerſtreuen, gab aber bald 
alle Arbeiten auf. Von Zeit zu Zeit lieſt er 
oder ſchreibt an ſeine Familie, aber auch darin 
zeigt er keine Geduld. Mit dem Gelde, das 
ſeine Familie ihm ſchickt, 500 Franks monatlich, 
läßt er ſich durch die Verwaltung Fleiſch⸗ 
konſerven, Wein und Kognak ſowie Zigarren 
kaufen, da die Sträflingskoſt ihm nicht behagt. 
Als beſondere Gunſt wird es angeſehen, daß 
die Verwaltung ihm fünf Gramm Pfeffer pro 
Monat zuſtellt, was für das Land, in dem der 
Pfeffer wächſt, nicht übertrieben viel iſt. 


Provinzielles. 

Culm, 28. November. Erſtarrt und ſprachlos 
wurde am Sonnabend Morgen der Korbmacher Wendt 
aus Kl. Neuguth 1 Als man ihn in die 
Wohnung feiner Eltern nach Rathsgrund geſchafft 
hatte, Harb er bald darauf. Da Verletzungen an 
ihm nicht zu bemerken waren, ſo nimmt man an, daß 
ae der vergangenen Nacht zum Opfer ge: 
allen iſt. 


Nynarſchewo, 27. November. Bei den Feld⸗ 


dienſtübungen der Bromberger Garniſon, die z. Z. hier 
ftatifinden, hat ſich ein Unfall ereignet. Beim Rück⸗ 


zuge der Artillerie von einer Anhöhe gerieth ein Ge⸗ 
Hierbei wurden ein Soldat 


ſpann in eine Schlucht. 
ſchwer und vier andere leicht verletzt. 
Danzig, 29. November. Das erſte Danziger 
Mädchenheim“ wurde geflern Abend in der 
Rittergaſſe 24 eröffnet. Die Heimftätte iſt für ſolche 
Mädchen beſtimmt, welche als Dienerinnen in fremdem 
Haushalte leben oder als Arbeiterinnen in Geſchäften 
und Fabriken ihren Lebensunterhalt zu erwerben ſuchen. 
Das Heim, welches allabendlich und auch Sonntags 
geöffnet iſt, ſteht unter der Leitung einer Vorſteherin, 
welche von mehreren Helferinnen unterſtützt wird. Das 
Heim bietet Unterhaltung durch Geſang von Volks⸗ 
liedern, Vortrag einfacher Muſikſtücke, ferner Anleitung 
bei Handarbeiten, Nähen, Flicken, Stricken, Häkeln; 
Fortbildungsunterricht in Elementarfächern; Vorträge 
über allgemein verſtändliche Gegenſtände, beſonders den 
Haushalt betreffend; Vorleſen guter unterhaltender 
Schriften. Beſondere Unterhaltungs- bezw. Vergnü⸗ 
gungsabende ſollen einmal in jedem Monat an einem 
Sonntage ſtattfinden. Für das gemeinnützigr Unter⸗ 
nehmen zeigt ſich ein lebhaftes Intereſſe in Bürger · 
kreiſen und bei den Hausfrauen. — In das Vor ⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft ſind die 
Herren Archibald Jork, Adolph Unruh, Robert Otto, 
Fritz Wieler und Max Richter gewählt worden. — 
Einen neuen prächtigen Hotel bau hat Herr 
Ziehm, der Inhaber des altrenommirten früheren 
Schubarth'ſchen Hotels, auf ſeinem dem Hauptpoſtamt 
in der Hundegaſſe gegenüberliegenden Grundſtück auf 
führen laſſen. Das durch Ankauf der ehemaligen 
Weinlig'ſchen Schule um das Doppelte vergrößerte 
Hotel, welches jetzt die Bezeichnung „Hotel Monopol“ 
führt, iſt ein ſtattlicher, im alten Danziger Styl ge⸗ 
haltener Bau, das Hotel, welches mit allen modernen 
Einrichtungen ausgeſtattet iſt, hat über 40 elegant 
und bequem eingerichtete Fremdenzimmer. 
Illowo (Oſtpr.), 27. November. Die Frau des 
Fleiſchers Malleck in Narzym ſchickte geſtern ihren 
J . DAT OEL OR 


„Genug und übergenug. Die Solbrig'ſche 
Ausſage iſt das letzte Glied der Beweiskette, 
welche auch ohne dieſelbe ſtark genug geweſen 
wäre. — Jetzt, Herr Karl Bertram, habe ich 
mich an Sie zu wenden. Sie haben die Zeugen⸗ 
ansjogen gehört. Die Quittung Solbrigs, die 
von Ihrer eigenen Hand geſchriebenen und 
unterſchriebenen Schriftſtücke find in meiner 
Hand. Kein Staatsanwalt der Welt wird 
Anſtand nehmen, auf ſolche Beweiſe hin die 
Anklage zu erheben, kein Geſchworenengericht 


und dein Gerichtshof das Schuldig auszusprechen! | 


Wollen Sie es darauf ankommen laſſen? Das 
Vermögen Ihres verſtorbenen Bruders, welches 
Sie durch das gefälſchte Teſtament an ſich zu 
reißen trachteten, iſt für Sie verloren. Opfern 
Sie es freiwillig und erhalten Sie dadurch 
Ihren Ruf und Ihre Freiheit.“ 

Die beiden Bertrams, Vater und Sohn, 


hatten mit immer ſteigendem Entſetzen die mehr 
und mehr wachſende Fülle der Beweiſe ange⸗ 


hört. Anfangs dei dem Protokoll über die 


der Madame Scharf hatte Wilhelm Bertram 


den Kopf noch hoch gehalten, während fein | 
Vater ſchon zitterte, als aber das Protokoll 
Wildes verleſen wurde, als er die ihm nur zu 


d iftſtücke in Werder den 
wohl dekannten Schriftſtücke in Werders Händen Witzelm Bertram anoftool. 


ſah, verließ ihn die gewöhnte Frechheit, er 


zitterte, wie ſein Vater, er zermarterte wie 


dieſer vergeblich ſein Hirn, um einen Ausweg 
aus dem Labyrinth von Schwierigkeiten, von 
denen er ſich umgeben ſah, zu finden. „Was 
ſoll ich thun, Wilhelm?“ fragte ihn ſein Vater, 
der bei dem Sohne Ermuthigung fuchte, ver⸗ 
zweifelnd. 

„Fügen Sie ſich in das Unabänderliche,“ 
antwortete ſtatt des Sohnes der Aſſeſſor. 
„Verzichten Sie auf die Erbſchaft zu Gunſten 
deſſen, dem ſie von rechtswegen gehöct, Ihres 
Bruders. Ich habe das Dokument, welches Sie 
unterzeichnen müſſen, aufgeſetzt; es fehlt ihm 
nur noch Ihre Unterſchriſt und die Ihres Sohnes. 
In Ihrem Komtor warten Rechtsanwalt und 
Zeugen, um die Verhandlung aufzunehmen. 
Hören Sie das Dokument.“ 

Er verlas es; es enthielt eine Erklärung 
des Herrn Karl Bertram, durch welche dieſer 


Mann nach Soldau zum Einkauf verſchiedener Sachen, 
welche ſie bei der bevorſtehenden Entbindung brauchte. 
Als bei der Rückkehr feſtgeſtellt wurde, daß einige 
Kleinigkeiten vergeſſen waren, gerieth die Frau derart 
in Zorn, daß ſie anſcheinend in einer Art Geiſtesver⸗ 
wirrung ſich ein großes Schlachtmeſſer in die 
10 = uft ſtie ß, was ben fofortigen Tod zur Folge 

e. 

Friedland a. d. Alle, 28. November. Seit 
dem 19. d. Mts. iſt der 63jährige Jäger Goldbaum 
aus Ferdinandshof ſpurlos verſchwunden. Der 
Vermißte verließ Nachmittag ſeine Wohnung unter dem 
Vorgeben, feine Kinder in Sechshuben beſuchen zu 
wollen. Seitdem iſt er nicht mehr zurückgekehrt. 

Heiligenbeil, 28. November. Nachdem die Ver⸗ 
treter eines Gaswerks und Elektrizitätsgeſellſchaft hier 
in Intereſſenten⸗Verſammlungen ausführlich Anlage, 
Koſten ac. beſprochen hatten, hat man ſich jetzt für die 
elektriſche Beleuchtung entſchieden. 

Poſen, 27. November. Das hieſige Schöffe n⸗ 
gericht verhandelte heute gegen den Vikar Joſef 
Palkowski und 24 andere Perſonen wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Vereinsgeſetz bezw. Auflaufs nach 
§ 116 des Strafgeſetzbuches. Es handelte ſich um 
den Spaziergang, den Palkowski vor einiger Zeit mit 
Kindern, denen er Religionsunterricht ertheilte, nach 
dem Zrenicaer Wäldchen unternommen hatte. Den 
Kindern hatten ſich auch Erwachſene angeſchloſſen. Die 
Menge war dann nach Schroda gegangen, um den 
Reichstagsabgeordneten Prälaten Dr. b. Jazdzewski 
zu begrüßen. Die Gendarmerie forderte die Menge 
zum Auseinandergehen auf, die Menge that dies aber 
erſt, nachdem auch Dr. v. Jazdzewski dieſelbe Auf: 
forderung an ſie gerichtet halte. Das Gericht ver⸗ 
urtheilte den Vikar, dem zur Laſt gelegt war, daß er 
als Unternehmer, Anordner und Leiter einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung dieſe nicht polizeilich angemeldet 
. — zu 75 Mark Geldſtrafe. Ein anderer Ange⸗ 

lagter wurde zu drei Wochen Gefängniß, ſechs weitere 
zu Geldftrafen in Höhe von 10 bis 20 Mk. verur⸗ 
theilt. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Poſen, 27. November. Geſtern Nachmittag er⸗ 
ſchoß ſich in der Wohnung feiner Mutter der 25 
jährige Handlungsgehilfe Ludwig Kubicki mit einem 
Revolver. Der Beweggrund zu der That ſoll darin 
a ſuchen fein, daß K. ſeit langer Zeit ſtellungslos 
ſt und kein Unterkommen finden konnte. 

1 28. November. Ein bei den Bahn⸗ 
arbeiten be chäftigter Arbeiter ſprang trotz der 
Warnung des Zugführers in der Nähe von Dlonie 
von einem in der 83 befindlichen Arbeitszuge, kam 
5 Fall und gerieth ſo unglücklich unter die Räder, 

aß er überfahren und fofort getöbtet wurde. 


Lokales. 3 
Thorn, 30. November. 

— [Von der Garniſonkirche] Der 
Termin zur Einweihung der evangeliſchen 
Garniſonkirche iſt auf den 21. Dezember feſt⸗ 
geſetzt. An der Fertigſtellung der inneren Ein⸗ 
richtung des Gottes hauſes find mehr als hundert 
Leute beſchäftigt, welche auch in der Nacht bei 
Gasbeleuchtung arbeiten. Die prächtige Orgel 
ſoll bis zum 8. Dezember fertiggeftelt ſein. 
Die Wandmalereien ſind vollendet. Von dieſen 


| find beſonders zu erwähnen diejenigen um den 


Altar; ſie ſtellen den ſegnenden Heiland, ſowie 
die Geſetzgebung durch Moſes und die Geſetz⸗ 
auslegung durch Chriſtus dar. Sämmtliche 
Fenſter find buntfarbig ausgeführt. Das 
mittlere Altarfenſter ſtellt die Anbetung Jeſu 
durch die heiligen drei Könige dar und die 
oberen Altarſenſter enthalten Bildniſſe der vier 
——— —— —— — 


alle ihm aus dem Teſtament des verſtorbenen 


Franz Bertram erwachſenden Rechte dem Major 
Friedrich Bertram zedirte; durch ein zweites 

nicht länger Widerſtand zu leiſten. 
los folgte er dem Sohne und dem Aſſeſſor nach 


Schriftſtück gab Wilhelm Bertram der Erklärung 


ſeines Vaters die volle Zuſtimmung. 


„Laſſen Sie mir Zett zur Weberlegung,“ bat 
Karl Bertram, der zu keinem Entſchluſſe kommen 
konnte. 

„Notar und Zeugen warten,“ erwiderte der 
Aſſeſſor kalt. „Der Rechtsanwalt wird entweder 
Ihre Unterſchrift oder die des Herrn Major, 
der ihn ermächtigt, den Prozeß gegen Sie zu 
führen, entgegennehmen. Wählen Sie ſelbſt, 
aber zögern Sie nicht.“ 

„Ich bin ja gern bereit zu einer gütlichen 
Einigung. Ich will ja gern meinem Bruder 
die Hälfte der Erbſchaft abtreten — —“ f 

„Kein Wort mehr. Wir ſind nicht zu 
Ihnen gekommen, um uns mit Ihnen in einen 
elenden Schacherhandel einzulaffen. Sie weiſen 
die Ihnen dargebotene Hand der Verſöhnung 


Ausſagen des Majors, des alten Scholz und zurück, ſo mögen Sie denn die Folgen tragen, 


einen Zivil⸗Prozeß, der ſie des geſtohlenen Gutes 
beraubt, eine Kriminalunterſuchung, welche Sie 
und Ihren Sohn entehrt und auf's Zuchthaus 
bringt.“ 

„Gieb nach, Vater, ehe es zu ſpät iſt!“ bat 
„Es iſt nichts 
mehr zu retten!“ 

Karl Bertram rang die Hände. Er weinte, 
er bat. Mit flehenden Worten wendete er ſich 
au den Aſſeſſor, an den Major, an Ernſt, aber 
er traf nur taube Ohren; der Major ſchaute 
ihn mit grenzenloſer Verachtung an. „Sprich 
kein Wort weiter, Menſch, ich ſchäme mich, daß 


Du mein Bruder biſt!“ rief er, den Jammernden, 


der ſeine Hand ergreifen wollte, hart von ſich 
ſtoßend. „Einen Diebſtahl zu begehen, hatte 
dieſer Feigling Muth genug, jetzt aber klammert 
ſich ſeine jämmerliche Seele an das elende Geld! 
Kommen Sie, Aſſeſſor, wir haben ihm ſchon zu 
große Langmuth bewieſen. Mag er auf dem 
Zuchthauſe bereuen, wie er's verdient!“ — Es 
war ihm bitterer Ernſt, das erkannte Wilhelm 
Bertram wohl. „Um Gotteswillen, noch einen 
Augenblick Geduld, Onkel!“ rief er in Todes⸗ 
angſt. „Ich unterſchreibe und auch Du, Vater! 


Evangeliſten. Am Tage der Einweihung ſoll 
in dem neuen Gotteshauſe ein geiſtliches Kon⸗ 
zert ſtattfinden. 

— [Theater im Schützen haus.] 
Die geſtrige Vorſtellung von „Onkel Bräſig“ 
verdiente einen beſſeren Beſuch, als ihr zutheil 
wurde. Die Aufführung war mit großer Sorg⸗ 
falt vorbereitet und klappte wirklich vorzüglich. 
Einen tüchtigen Schauſpieler hat Herr Berthold 
an Herrn Louis Beckmann, der die Titel⸗ 
rolle fo trefflich wiedergab, wie wir es beſſer 
bisher an großen Bühnen auch nicht ge⸗ 
ſehen haben. Auch der Havermann 
ds Herrn Moritz Renner, der 
Jochen Nüßler des Herrn Auguſt Weber 
und der Moſes des Herrn Direktor Berthold 
waren recht anerkennenswerthe Leiſtungen. — 
Im Laufe dieſer Woche wird Herr Richard 
Hahn vom Berliner Theater als Romeo, Carl 
Moor ꝛc. hier gaſtiren. Ueber dieſen Darſteller 
ſchreibt eine auswärtige Zeitung: „Den Don 
Carlos bot uns Herr Hahn mit außerordent⸗ 
licher Hingebung an feine Partie und in ſorg⸗ 
fältigſter Einſtudirung. Der junge Schau⸗ 
ſpieler nennt ein außer ordentliches 
Talent ſein Eigen. Sprudelt es von Zeit 
zu Zeit etwas zu urkräftig über, geht vielfach 
das phänomenale Temperament 
mit dem weiſen Maßhalten durch, ſo iſt das 


Alter und der wachſenden Erfahrung macht ſich 
auch die ſichtende und klärende Ruhe immer 
mehr geltend. Tauſendmal beſſer in der Rolle 
des ſchwärmeriſchen Inſanten ein Zuviel, als 
ein Zuwenig. Ein hölzerner Carlos iſt das 
Unausſtehlichſte auf der Bühne. Alles Andere 
liegt dem feurigen Sohne Philipps II. ferner, 
als die Schlafmütze. Der juzend liche Darſteller, 
der auch mnemotechniſch ſeine Rolle vollſtändig 
beherrſchte, wurde durch elne Kranzſpende aus⸗ 
gezeichnet.“ 

— [Vortrag.] Im Kaufmänniſchen Verein 
wird, wie bereits mitgetheilt, am nächſten 
Donnerſtag Herr Dr. Pohl meyer aus Berlin 
einen Vortrag über „Göthes Fauſt, II. Theil“ 
halten. Nichtmitglieder haben mit Genehmigung 
des Vorſtandes Zutritt. 

— [Krieger ⸗ Verein.] Bei der am 
Sonntag abgehaltenen Beſprechung über die 
demnächſtige Vorſtandswahl wurden die Herren 
Hauptmann Märker zum Vorſitzenden, Ober⸗ 
lehrer Wilhelm zum Stellvertreter, Kamerad 
Sterz zum Schriftführer und Kamerad Fuchs 
als Rendant in Vorſchlag gebracht. Die Re⸗ 
muneration für den Rendanten ſoll nach dem 
line bemeſſen werden. 7 


Nicolai eine Generalverſammlung ab. 

Jahresrechnung ergab eine Einnahme von 
2691 Mk. An Begräbnißgeld wurden für elf 
Sterbefälle 1612 Mk. gezahlt. 
beträgt 42 411 Mk. Zu Rechnungsreviſoren 
ſind gewählt die Herren Wendel, Doliva und 
—ũ———ĩ—ä— —— ——— — j—wů2—Vf — 


Sei nicht wahnſinnig! Du unterſchreibſt! 
Sage ja!“ 

Karl Bertram war überwältigt, er wagte 
Fa! willen⸗ 


ſeinem Komtor, dort unterſchrieb er die notarielle 
. auf das betrügeriſch erworbene 
ut. 


Es iſt eine alte Sitte, daß am Schluß einer 
Erzählung die Leſer noch einen Blick in die 
Zukunft werfen; ſie wünſchen die ferneren 
Schickſale der Perſonen, für welche fie einiges 
Intereſſe gewonnen haben, kennen zu lernen. 
Folgen auch wir dem löblichen Gebrauch. 

Wir ſehen ein fröhliches Heichzeits feſt in 
nicht zu weiter Ferne. Ein ſtattlicher junger 
Mann, ein liebliches Mädchen mit dem Myrthen⸗ 
kranz in den goldenen Locken ſtehen vor dem 
Altar. — Die Trauung iſt vorüber. — Ein 
weißbärtiger alter Herr humpelt herbei, er um⸗ 
armt zärtlich die errölhende Braut. „Nicht 
wahr, mein Goldkind,“ ſagte er lächelnd, „der 
ſelige Franz hat es doch gut mit Dir gemeint. 
Eine korpulente, behäbige Frau drängt fi glück⸗ 
wünſchend durch den Schwarm der übrigen Hoch⸗ 
zeitsgäſte. Sie kann ihr Fräulein heute gar 
nicht genug anſehen. „So ſchön wie heute, 
verſichert ſie im ſchäumenden Redefluß dem 


Fräulein Klärchen nur ein Mal geweſen, da⸗ 
mals als ſie die Bertrams abgetrumpft hat.“ 


folgt ein einſames Paar, welches nicht zur 
Geſellſchaft gehört, ein älterer krank ausſehender 
Herr, der eine ſchöne junge Frau am Arme 
führt. Die ſchöne Frau hält das Taſchentuch 
vor die Augen, um ihre Thränen zu verbergen. 

„Beruhige Dich, Doris,“ ſagt er freundlich, 
„Du hätteſt Dir dieſe Aufregung erſparen ſollen.“ 

„Es iſt vorbei, Arthur! Mögen ſie glücklich 
ſein. Heute erſt erfährt Ernſt vom Aſſeſſor, 
daß er mir ſein Erbtheil verdankt. 
mein Hochzeitsgeſchenk!“ 


0 


nicht allzu ſchlmm. — Mit dem zunehmenden 


Hand ſchu h machen 
Begräbnißvereinſ hielt geſtern bei 


Das Vermögen 


Aſſeſſor, der ihr lächelnd zugehört hatte, „iſt 1 


Die Hochzeitsgäſte verließen die Kirche, ihnen | 
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Das iſt 
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Kopczynski. Bei der Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden die ausſcheidenden Mitglieder, 
die Herren Stadtrath Fehlauer, Lehrer Nad⸗ 
zielskt, Kaufmann Dorau, Bäckermeiſter 
Sztuczko, wiedergewählt. 
[Eine Raatlide Lande» 
bibliothek in Thornj fol, wie verlautet, 
beſtimmt in nächſter Zeit errichtet werden, wozu 
die Vorbereitungen bereits im Gange find. 
Herr Oberbürgerweiſter Dr. Kohli hat dieſer⸗ 
halb in voriger Woche mit dem Herrn Ober⸗ 
präftbenten v. Goßler in Danzig konferirt. 
—lAn das Stadtfernſprechamt] 
iſt noch die Gärtnerei von Hüttner und Schrader 
unter Ne. 131/134 angeſchloſſen worden. 
— Fre: Prüfung! für den Unterricht 
in weiblichen Handarbeiten wird in Berlin in 
der königlichen Auguſtaſchule, Kleinbeeren⸗ 
ſtraße 16/19, vom 2. Mai 1898 ab ſtatt⸗ 
finden. Ferner die Prüfung zur Erlangung 
der Lehrbefähigung für den franzöſiſchen und 
engliſchen Sprachunterricht an mittleren und 
fie Mädchenſchulen wird in Berlin eben» 


alls in der königl. Auguſtaſchule, Kleinbeeren⸗ 
raße 16/19, vom 9. Mai 1898 ab ſtattfinden. 
— [Aus dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht.] Der Amtsvorfieher H. aus Smol- 
nik Weſtpr. war in Strafe genommen worden, 
weil er einem Landwirt W., beſſen Ernte vom 
Hagel vernichtet worden war, einen ſogenannten 
Bettelbrief ausgeſtellt habe. Der Kreisausſchuß 
hatte die Strafe auf 20 Mk. feſtgeſetzt, weil H. 
urch Ausſtellung des Bettelbriefes der Bettelei 
Vorſchub geleiſtet habe. Die Beſcheinigung 
Hatte folgenden Worllaut: „Dem Eigenhümer 
W. wird hiermit beglaubigt, daß 1895 durch 
ſtarken Hagel feine Saatfelder ſchwere Beſchädi⸗ 
gung erlitten haben.“ Der Gemeindevorſteher 
batte eine ähnliche Beſcheinigung ausgeſtellt und 
hinzugefügt: „Mitleidige Menſchen mögen ſich 
ſeiner erbarmen.“ Ueber den Gemeindevorſteher 
war ebenfalls eine Geldſtrafe verhängt worden. 
W. war vom Gendarm betroffen worden, als 
er in einer anderen Gemeinde wohlhabendere 
Landleute um Getreide und Futter für ſein 
Vieh bat. Gegen die Ordnungsſtrafe von 20 
Mark legte der Amtsvorſteher Beſchwerde beim 
Bezirksausſchuß ein, und dieſer ermäßigte die 
Strafe auf 10 Mk. und machte geltend, wenn 
auch der Wortlaut der Beſcheinigung nur die 
Thatſache der Schädigung feſtſtelle, ſo mußte 
H. bei der Ausſtellung der Beſcheinigung wiſſen, 
daß W: fie nur zum Einſammeln von Unter: 
ſtützungen benutzen wollte. Wenn auch H. vor⸗ 
ſichtig unterlaſſen habe, der Beſcheinigung einen 
ähnlichen Zuſatz wie der Gemeindevorſteher 
ſeinem Atteſt hinzuzufügen, ſo habe er ſich doch 
ebenſo wie der Gemeindevorſteher durch Aus⸗ 
händigung der Beſcheinigung einer Verletzung 
der Amtspfiicht, der Bettelei und dem Ein⸗ 
ſammeln von Unterſtützungen entgegen zu treten, 
ſchuldig gemacht. Bei Zumeſſung der Strafe 
komme als Milderungsgrund in Betracht, daß 
dem H. bei der Ausſtellung der Beſcheinigung 
das Gefühl des mitleides mit dem traurigen 
Geſchick des W. geleitet habe. Schließlich er⸗ 
hob H. Klage beim Oberverwaltungsgericht; 
dieſes erachtete einen Verweis für ausreichend, 
da der Kläger jene Beſcheinigung lediglich aus 
Mildthätigkeit ausgeſtellt habe. Als Polizeiver⸗ 
walter ſei der Kläger allerdings verpflichtet ge⸗ 
weſen, die Bettelei nicht zu fördern, ſondern 
ihr entgegen zu treten; das Atteſt hätte aber 
ſehr wohl zur Bettelei gemißbraucht werden 
können. 
[Seit Eintritt der kalten 
Jahreszeit! kann mon wieder häufig be 
obachten, wie manche Leute bedacht ſind, die 
Fenſter krampfhaft geſchloſſen zu halten. Beim 
Betreten ſolcher Wohnungen weht einem eine 
Luft entgegen, die das Aihmen wirklich erſchwert. 
Dabei iſt dieſes Verfahren zur Erreichung eines 
warmen Zimmers ganz verkehrt, da reine Luft 
ſich viel ſchneller erwärmt. Auch im Winter 
müſſen die Zimmer täglich wenigſtens einmal 
gut gelüftet werden, beſonders dort, wo Kinder 
ſich aufhalten. Perſonen, welche ihre Arbeit im 
Hauſe haben und vielleicht tagelang nicht auf 
die Straße kommen, können durch das fortgeſetzte 
Einathmen ſolcher geradezu vergifteten Luft 
ſchweren Schaden an ihrer Geſundheit erleiden. 
Wieviele Stubenhocker klagen über Kopfſchmerzen, 
gegen welche alle Mittel vergebens find. Dieſe 
ſollten einmal das ſehr billige Mittel „friſche 
Luft“ probiren. 
— lEinbrüche.] In der vergangenen 
Nacht iſt gegen Morgen in die Säle des Volks⸗ 
gartens und des Viktoria⸗Theaters eingebrochen 
worden. In dem letzteren find Garderoben der 
dort weilenden Zirkusgeſellſchaft geſtohlen worden. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 
E [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme, Nachmittags 2 Uhr 1 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 3 Strich. 
— I[Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,8 Meter. 
[Der Fährdampferß hat mit heute 
die regelmäßigen Ueberfahrten wieder auf⸗ 
genommen. 
Podgorz, 28. November. Eine unſinnig e 
Wette ſchloſſen neulich einige übermüthige Arbeiter 
im Kruge zu Glinke. Der Arbeiter Anker verpflichtete 


ſich, einen halben Liter Schnaps in einem Zuge aus⸗ 
zutrinken, wenn der Branntwein ihm unentgeltlich ge⸗ 
geben würde. Es fand ſich auch ein Mann bereit, 
den Branntwein zu bezahlen. Kaum hatte A. den 
Schnaps ausgetrunken, ſo verfiel er in heftige Krämpfe, 
und in kurzer Zeit war er todt, nachdem er noch 
ſchleunigſt in feine Wohnung geſchafft worden war. 
Er hinterläßt eine Frau mit mehreren kleinen Kindern. 
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Zur Einrichtung der elektriſchen 
Anlage in Thorn. 


Nachdem die Thorner Straßenbahn zum 
Zwecke der Einführung des elektriſchen Betriebes 
vom Zivil⸗Ingenieur Wulff aus Bromberg er⸗ 
worben iſt, erſcheint es nicht mehr zweifelhaft, 
daß ſchon im nächſten Sommer hierſelbſt eine 
elektriſche Zentrale erbaut werden wird. Die 
bisherigen Verhandlungen haben ein günſtiges 
Ergebniß gehabt, ſodaß ſich ſchon in nächſter 
Zeit die Stadtverordneten mit dem bezüglich der 
Erbauung der elektriſchen Ange abzuſchließenden 
Vertrage beſchäftigen werden. 

Mit Rückſicht auf die große Wichtigkeit des 
Gegenſtandes geben wir nachſtehend einen Ueber⸗ 
blick über die bisher getroffenen Vereinbarungen, 
welche die Grundlage für die folgenden Be⸗ 
rathungen der Stadtverordneten abgeben werden. 
Die Stadtgemeinde Thorn ertheilt der durch 
den Zivil = Ingenieur Wulff vertretenen Ge 
ſellſchaft auf die Dauer von 45 Jahren vom 
1. Januar 1899 ab die Erlaubniß, im Stadt⸗ 
gebiete und deſſen ſpäteren etwaigen Erweiterungen 
einſchließlich aller Straßen, Brücken und Plätze 
Leitungen und Einrichtungen behufs Fortführung 
elektriſcher Ströme von einer oder mehreren 
Zentralſtationen anzulegen und zur Herſtellung 
dieſer Anlagen die Straßen, Damme, Bürger⸗ 
ſteige, Brücken pp. oberirdiſch und unterirdiſch 
zu benutzen. Die Einrichtungen dürfen zu Be⸗ 
leuchtungs⸗, Krafl⸗ und ſonſtigen Zwecken ver⸗ 
wendet werden, welche die Elektrizität geftattet. 

Die Stadtgemeinde verpflichtet ſich, während 
20 Jahren keinerlei Erlaubniß an dritte Per⸗ 
ſonen oder Geſellſchaften zu gleichem Zwecke zu 
ertheilen, auch ſelbſt kein derartiges Unternehmen 
zu betreiten. Der Unternehmer verpflichtet ſich, 
in allen Straßen mit Leitungen ellektriſchen 
Strom in ausreichender Weiſe nach Maßgabe 
eines mit dem Magiſtrat vereinbarten Tarifs 
an jeden Privaten zu liefern, wenn derſelbe 
die elrktriſche Inſtallation im Innern feines 
Hauſes durch den Unternehmer nach einem auf⸗ 
geſtellten Tarif ausführen läßt und mindeſtens 
drei Jahre elektriſchen Strom bezieht. Bei der 
Stromlieferung für ſtädtiſche Gebäude zu Licht⸗ 
zwecken werden 25 pCt. Extrarabatt gewährt. 
Die Preiſe für Glüh- und Bogenlampen zur 
Straßenbeleuchtung bleiben ſpäterer Vereinbarung 
vorbehalten, doch dürfen dieſelben höchſtens be⸗ 
tragen für eine Glühlampe von 25 Normal⸗ 
kerzen 100 Mk. und für eine Bogenlampe von 
9 Amp. 450 Mk. pro Jahr bei 360 bezw. 1500 
Stunden Brennzeit. Bei längerer Brenndauer 
und größerer Lichtſtärke ſteigt der Preis nach 
Verhältniß. 

Mit der Erbauung der Anlage iſt ſpäteſtens 
6 Monate nach Vertragsabſchluß und Eingang 
der erforderlichen Genehmigungen zu beginnen 
und nach Ablauf von weiteren 9 Monaten iſt 
Strom in das Leitungsnetz zu liefern. Der 
Untern hmer hat eine Kaution von 15 000 Mk. 
zu deponiren, wovon 5000 Mk. innerhalb zwei 
Monaten nach Vertragsabſchluß und 10 000 
Mark nach Eingang der Genehmigungen zu 
entrichten ſind. 

Die Anlage ſoll in ſolchem Umfange gebaut 
werden, daß ſie für den Betrieb von 3000 gleich⸗ 
zeitig brennenden Glühlampen zu 16 Normal⸗ 
kerzen ausreicht. Der Unternehmer muß die 
Anlage vergrößern, falls ſich das Bedürfniß 
dazu herausſtellt. 

Das zur Herſtellung der Licht⸗ und Kraft. 
anlage erforderliche Gelände wird, ſofern ſolches 
an einer noch zu vereinbarenden Stelle im Eigen⸗ 
thum der Stadtgemeinde vorhanden iſt, gegen 
eine mäßige Pachtgebühr dem Unternehmer für 
die Vertragsdauer zur Benutzung üterlaffen, 
Die Stadtgemeinde hat das Recht, bei Auf- 
ſtellung des definitiven Projekts mitzuwirken, 
ſoweit die Anlage der Zentralſtation und der 
Hauptleitungen in Betracht kommt. 

Die Ausführung der Hausanſchlüſſe bis zur 
Grundſtücksgrenze erfolgt auf Koſten des Unter⸗ 
nehmers, falls wenigſtens 20 ſechszehnkerzige 
Glühlampen inſtallirt werden, andernfalls hat 
Abnehmer die Koſten für die Ausführung der 
Anſchlußleitung zu tragen. Die Geſtellung der 
Elektrizitätszähler erfolgt auf Rechnung des 
Abnehmers. 

Der Unternehmer verpflichtet ſich, der Stadt⸗ 
gemeinde eine jährliche Vergütung von 7½ pCt. 
der Bruttoeinnahme für Stromlieferung ein⸗ 
ſchließlich Grundt⸗xe zu zahlen, auch von An⸗ 
lagen im Umkreiſe von 7,5 km vom Rathhauſe 
aus gerechnet, ſowie von den Einnahmen aus 
den Inſtallationen eine Abgabe von 5 pCt. zu 


entrichten. Die Einnahmen von Elektrizitäte⸗ 
zählern und Moloren bleiben abgabefrei. Das 
erſte Betriebsjahr iſt ganz abgabefrei. Von 


demjenigen Reingewinn der Betriebsanlage über 
6 pCt. muß der Unternehmer 25 pCt. an die 
Stadt ab eben. 

Die Stadtgemeinde hat das Recht, die 


Uebereignung der ganzen Anlage zu verlangen, 


jedoch nicht früher als nach Ablauf von 15 
Beiriebsjahren. Die Grundlage für die Ueber⸗ 
eignung bildet eine von zwei Sachverſtändigen 
aufzunehmende Taxe, welche das Werk als ein 


zuſammenhängendes betriebsfähiges Ganzes nach 


kaufmänniſchen Grundſätzen, jedoch ohne Berück⸗ 
ſichtigung des Ertragswerthes ſchätzen fol. Zum 
Taxwerth werden 33¼ pCt. hinzugerechnet; 
für jedes Jahr eines länger als 15jährigen 
Betriebes werden von der fo ermittelten 2 pCt. 
abgerechnet, mindeſtens jedoch der Taxwerth 
vergütet. Von der Abſicht der Uebereignung 
muß die Stadtgemeinde dem Unternehmer ein 
Jahr vorher Mittheilung machen. Am 1. Januar 
1944 geht auf Verlangen des Magiſtrats bie 
ganze Anlage nebſt ſämmtlichem Zubehör ſchulden⸗ 


frei in das Eigenthum der Stadtgemeinde Thorn 


über, ohne daß letztere zu irgend welcher Gegen- 
leiſtung verpflichtet wäre. 

Der über die Thorner Straßenbahn ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag vom 23. Auguſt 1890, in 
welchen der Unternehmer eintritt, bleibt mit 
folgenden Beſtimmungen in Kraft: Die Stadt⸗ 
gemeinde iſt mit der Einführung elektriſchen 
Betriebes einverſtanden. Von dem über 6 pCt. 
erzielten Reingewinne der Straßenbahn werden 
25 pCt. an die Stadt entrichtet, und zwar vom 
2. elektriſchen Betriebsjahre an. Die Einführung 
des Zahlkaſtenſyſtems iſt zuläſſig. Der Unter⸗ 
nehmer übernimmt die Verpflichtung, den 10⸗ 
Pfennigtarif einzuführen, ſobald dies die wirth⸗ 


ſchaftliche Lage des Unternehmens geſtattet. 


Nach dem Tarif⸗Entwuff ſoll der Preis von 
Strom zu Beleuchtung zwecken für die Ampere⸗ 
ſtunde bei ca. 110 Volt Spannung 7 Pfg. be⸗ 
tragen, ſich aber auf 6 Pfg. ermäßigen, wenn 
ter Konſument eine jährliche Grundtaxe von 
5 Mk. pro Glühlampe und 25 Mk. pro Bogen⸗ 
lampe entrichtet. Bei einer längeren Benutzung 
der Lampen als jährlich 500 Stunden werden 
auf dieſen Preis, jedoch nicht auf der Grund⸗ 
taxe, Nachläſſe von 5 bis 30 pCt. gewährt. 
Der Preis für Lieferung von Strom für moto⸗ 
riſche Zwecke beträgt 2 Pfg. pro Ampereſtunde, 
ſoll aber auch auf Verlangen unter Zugrunde⸗ 
legung der Pferdekraftſtunde als Einheit à 15 
Pfennige unter Verwendung von Zeitzählern be⸗ 
rechnet werden. Die Mieihe für die Elektrizi⸗ 
tätszähler beträgt je nach der Größe 15 bis 
50 Mk. pro Jahr. 


Eingeſandt. 


Königliche Polizei. In der letzten 
Nummer eines hieſigen Blattes war durch ein Ein⸗ 
geſandt die Umwandlung der hleſigen ſtädtiſchen Po⸗ 
lizei in eine königliche angeregt worden und der 
Meinung Ausdruck gegeben, daß dieſe mehr leiſte als 
die ſtädtiſche. Die Behauptung iſt eine ganz hin⸗ 
fällige, denn es wird wohl kaum behauptet werden 
können, daß hier in Thorn die königl. Polizei ſeiner 
Zeit mehr geleiſtet habe als jetzt die ſtädtiſche. Die 
Koſten für eine königliche Polizei⸗Verwaltung würden 
bei derſelben Beſetzung die jetzigen bedeutend über⸗ 
ſteigen. Für dieſe Mehrkoſten könnten die Polizei⸗ 
ſergeantenſtellen ganz erheblich vermehrt werden und 
ſo hinreichende Aufſicht ermöglichen. Daß ſelbſt 
königliche Polizei nicht in der u ift, Verbrechen zu 
vereiteln, beweiſen die täglichen Verbrechen dort, wo 
eine ſolche beſteht, trotzdem derſelben eine größere An⸗ 
zahl Exekutivbeamte zur Seite ſteht. 


Kleine Chronik. 
Vorgeſtern Abend 10½ Uhr hat der 
Pferdetransporteur Wilh. Kleemann in Berlin 
feine Geliebte, die Wirthſchaftecin Margarethe 
Weiſe, in dem Hauſe Möckernſtraße 85 durch 
einen Stich in die Lunge und Würgen am 
Halſe getödtet. Als Motiv wird verſchmähte 
Liebe angegeben. Der Mörder iſt verhaftet. 

* Der öſterreichiſche Lloyd⸗ 
dampfer „Diana“ wurde beim Auslaufen 
aus dem Hafen von Konſt ntinppel am Sonn⸗ 
abend früh durch den engliſchen Dampfer 
„Antonlo“ gerammt und iſt geſunken. Die 
Paſſagiere, 150 an der Zahl, und die 40 Mann 
Beſatzung find ſämmtlich gere tet. 

Von einem großen Segelſchiff 
iſt der Kardiffer Dampfer „La Barrolldre“ bei 
Lundy übergerannt worden. Ein Rettungsboot 
mit 12 Mann iſt von einem non: wegiſchen 
Schooner nach Kardiff gebracht worden; ein 
anderes Rellunge boot mit dem Kıpitän, dem 
zweiten Steuermann und drei Matroſen wird 
vermißt. . 

"Ein Schiffszuſammenſtoß wird 
aus Fiume gemeldet. Kapitän Vlaſſich des 
Adria ⸗Dampfers „Jokai“ telegraphirt aus 
Folkeſtone, ſein Schiff ſei in der Nähe von 
Dungeneß vom engliſchen Dampfer „Baron 
Ardroſſan“ in Grund gebohrt worden. Außer 
ihm ſeien 21 Matcoſen gerettet, ein Schiffs⸗ 
Offizier und drei Mat oſen ſeien ertrunken. 
Die Schuld an dem Zuſammenſtoß ſoll das 
engliſche Schiff treffen. 

Beim Hinablaſſen des Unter 
ſeeboots „Guſtav Zeédé“ ſtürzte in Toulon 
die Schiffswinde zuſammen; vier Arſenalarbeiter 
wurden ſchwer verwundet. 

Ein Jagdgenoſſe. Der 26jährige 
Brigant Ballio, der in Attika fein Weſen trieb, 
it unter eigenthümlichen Umſtänden getödtet 
worden. Er war mit einem befreundeten Land⸗ 
mann auf die Jagd gegangen. Dieſer ließ den 
Briganten vorausgehen und tö' tete ihn durch 
zwei Flintenſchüſſe. Der Landmann nahm Ballio 
einen Dolch und 10 000 Drachmen, die er bei 


ſich trug, ab und machte der Behörde Anzeige. 
Außer dem dem Briganten abgenommenen 
Gelbe erbielt er noch den auf den Kopf Ballios 
geſetzten Preis von 3000 Drachmen. 
Parlamentshumor. Während 
des raſenden Lärms und des Tumults ber 
Sturmſzene am Präſidententiſche des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes glaubten am 
Do merſtag einige Abgeordnete der Linken plöße 
lich den Ruf: Feuer! zu hören. Sie ſtürzten 
auf den Platz las, wo dieſer Ruf erſcholl, und 
wiefen den betreffenden Abgeordneten zurecht, 
er möge doch mit dieſem Schreckensruf die Ver⸗ 
wirrung nicht noch zur Gefahr ſteigern. Der 
Verdonnerte blickte die Herren erſtaunt an und 
erwiderte: „Aber meine Herren, es iſt mir 
garnicht eingefallen, Feuer! zu rufen. Ich rief 
nur nach dem Kollegen Mayer, der ſich dort 
in dem Knäuel befindet.“ Am Freitag 
zirkuliite in den Couloirs folgender Kalauer: 
„Wiſſen Sie, warum der Hofrath Schuklje 
immer an der Spitze der Angreifer auf der 
Rechten ſo wuchtig dreinſchlug?“ „Er it 
ja der Obmann ber „Wilden“, war bie Ant- 
wort. Bekanntlich beſteht gegenwärtig im Ab- 
geordnetenhauſe ein Klub der „Wilden“. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ 
Berlin, 30. November,. 
Fonds: fi, 


Auffiihe Banknoten 


Warſchau 8 Tage 216,10 216,0 
Defterr. denen 169,60 18970 
ren . Konjols 8 pet, 97,40 97 

n Ats all Lori 1 ' 
Dg: be 0 9 102,80 102,80 
Preuß. Konfols 1 pet. 109751 1020 
8 Reichsanl. 3 pCt. ‚ 97,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,50 102,75 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pct. neul. 11. 91,40 91,40 

o. „ 3½ pCt. do. 99,80 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,60 99,70 
z — 4 fehlt fehlt 

Be Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,20 

ürk. Anl. C. 24,40 24,40 
Italien. Rente 4 pt. 94,40 54,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,04 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,75 199,10 
Ss Be 189,5( 188,60 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. fehlt 101 e 

London Dezember 
„ Wär 
% Juni 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 36,80 36 60 
piritus⸗ Depeſche. 


v. Portatius u Grothe Königsberg, 30. Novbr. 
Loco cont. 70er 36,00 Bf., 34,80 Gd —— bez. 


Nobbr. 3750 „„ 35,50 „ —.— „ 
Dezbr. —.— , 36,00 „ —.— 
Frühjahr 3950. —.— „ —.— „ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 30. November. Die 
Thronrede, mit welcher heute der 
Reichstag eröffnet worden iſt, hebt 
hervor, die Entwickelung unferer 
Kriegsflotte genüge nicht bei 
kriegeriſchen Verwickelungen. Wenn⸗ 
gleich nicht unſere Aufgabe ſein könne, 
Seemächten erſten Ranges gleichzu⸗ 
kommen, ſo muß Deutſchland doch in 
den Stand geſetzt ſein, auch durch ſeine 
Seerüſtung fein Anſehen unter den 
Völkern der Erde zu behaupten. 
Hierzu ſei die Verſtärkung der heimi⸗ 
ſchen Schlachtflotte und die Vermehrung 
der für den Auslandsdienſt im Frieden 
beſtimmten Schiffe erforderlich. Der 
Entwurf der Militärſtrafge⸗ 
richtsorduung wird vorgelegt. 
Die Finanzlage ſei befriedigend. Die 
Ermordung deutſcher Miſſionare 
und die Angriffe auf Miſſionsan⸗ 
ftalten in China haben Mich ge⸗ 
nöthigt, ein oſtaſiatiſches Geſchwader 
in die Kiaotſchaubucht einlaufen und 
Truppen dort landen zu laſſen, um 
volle Sühne zu erlangen. Die poli⸗ 
tiſchen Beziehungen zu den fremden 
Staaten ſeien durchaus erfreulich. Der 
Kaiſer hebt den herzlichen Empfang 
bei den Beſuchen in Budapeſt und 
Peterhof hervor. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


An jede junge Mutter 5 
tritt bei der Geburt eines Kindes, das fie nicht ſelbſt 
ſtillen kann, die ſchwierige Frage heran: „Wie er- 
nähre ich meinen Liebling richtig und gut?“ Die Ant⸗ 
wort darauf kann nur lauten: Mit einer guten Kuh⸗ 
milch und einem Zuſatz von Hafermehl. Das Hafer⸗ 
mehl aber, welches der Kuhmilch zugeſetzt wird, muß 
präparirt (theilweiſe vorverdaut) fein, damit es der 
Magen des Säuglings, welcher unpräparirtes Mehl 
nicht verdaut, auch wirklich bei ſich behalten und ver⸗ 
arbeiten kann. Außerdem muß es reich an Eiweiß 
(dem zur Blutbildung nöthigſten Beſtandtheil) und 
reich an phosphorſaurem Kalk (dem zur Knochen⸗ und 
Zähnebildung wichtigſten Beſtandtheil) ſein. Dieſen 
Anforderungen nun entſpricht das aus dem ſchwerſten 
Hafer der Hohenlohe'ſchen Hochebene nach ſtreng 
hygieniſchen Grunbſätzen hergeſtellte Hohenlohe'ſche 
Hafermehl aus der Hohenlohe'ſchen Präſerven⸗ 
fabrik, Gerabronn in Württemberg dollauf. 


Um den Wünschen des geehrten 
Publikums entgegen zu kommen, beab- 
sichtige ich zum Beginn nächsten J: ae 
einen 


französischen 


Journal-Lesezirkel zu errichten, 

Beitritts-Erklärungen erbitte ich schon 
jetzt; damit die nöthigen Mr 
getroffen werden E. 8. 


Schwartz. 


0 =: Er,? 
Freitag, den 3. Dezember 
Abends 6½ Uhr 


Streng feste 1 


Hedwig Strellnauer 


Wäsche- Ausstattungs-Magazin, 
Breitestrasse 30. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung meines Sohnes 
Alexander mit der einzigen 
Tochter des Kaufmanns Herrn 
J. Brandt aus Birnbaum beehre 
ich mich hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. 


Fran We. R. Smollnski. 


Thorn, im November 1897. 


. an man 


Im 2 Inſtr.- u. Rec.— [I in I. 
Alenander Bmolinakl Zum Weihnachtsfeste — — — 
Verlobte. 


empfehle mein grosses Lager in 


Nerren-, Damen- und 
Kinder-Wäsche 


nu sehr billigen Preisen. 3% 


Gleichzeitig mache darauf aufmerksam, das ich mit dem heutigen Tage eine 


wm Arbeitsstube mm 


unter Leitung einer tüchtigen Zuschneiderin eröffnet habe. Alle Art Wäsche wird nach 
Maass unter Garantie für” tadellosen Sitz e e 


Thorn. 


E 
Die Geburt einer Tochter zeigen 
ergebenst an 
: Thorn, den 30. November 1897 
L. Gasiorowski und Frau 


4 geb. Moeller. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Fahrten der Weichſel⸗Dampferfähre 
hierſelbſt werden von Morgens 6 bis 
Abends 8 Uhr von heute ab bis auf Wei⸗ 
teres wieder ftatifinden. 


a 
1 a Oefientlicher Vortrag 
am Mittwoch Abend 8 Uhr 
in dem neu eingerichteten Saal 
Eliſabethſtr. 16, 2 Sttrobandſtr 


em 
Müſſen erſt A Juden und 
Heiden befehrt werden, ehe die 
Wiederkunft Chriſti geſchehen f 
kaun? Nein 
Jedermann iſt hierzu freund licht 
eingeladen. 
Eintritt frei. Der Saal ift geheizt. 


BR Heute Mittwoch . 


von 6 Uhr a 


ia kl. Be 


B. Domanski, Brirckenſtr. 14. 


Feine Wurſtwaaren 
aus d. Schlächterei vereinigter Land- 
N Wirthe zu Roſenberg empfiehlt 
J. Stoller, Schi erftraße. 


Empfehle meinen anerkannt guten. 


| BER 
Reelle, coulante Bedienung. im N 2. Mil: 99 tags tiſch rg 


= H. Lenferelbeln. Neuſtädt. Markt. 


% 8 ur AN OT uo Sunggezieeg [94 


Thorn, den 30. November 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsberſteigerung. 
Donnerſtag, 2. Dezember er. 
Vormittags 11 uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Paul 
Kurowski in Mocker 


ein Ey linderburean 
öffentlich Ih. ai gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Für das zu errichtende 


‚ehe eee J Mechaniseie tee br Im us petroff. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mk 


NB, Stoffe oder inden welche nicht in meinem Geschäft ‚gekauft, nehme zum 
Verarbeiten an. 


Generallieutenant Exellenz I. Rate Mk. 50 


Senn. a 
1 von dei. ere Baderstrasse 20 und Elisabethstrasse 15. VFictoria-Theater. 
gehender Bofenberg Mr. 0 = Seelig, Herren-, Damen- und Kinderstiefel Beute, Dien gag den dos Rönember, Abeßs s ug; 


Rittergutsbeſitzer Lubianken Mk. 50 — 


Eee f „ neperatür-Werketätte. v Grosse Komiker- Vorstellung 


Wiſocki, Unternehmer Hedgorz Mk. 10 — 


H. Schwartz jun. Mk. 100. — — 
Zufamme n Mk. 410 
Thorn, 39. November 1897. Möbl. Zimmer mit oder ohne 3 Laden nebſt angrenzender Stube z v. Schuh⸗ Mittwoch, den I. Dezember, 
— Herm. Schwartz — zu vermiethen Coppernicusſtr. 24 macher⸗ u. Schillerſtr⸗ Ecke 13 — daſ. 1 Tr. hr: 


Dank und Abichieds + Vorstellung. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigten Preiſen find vorher 1 
der Zigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 
Altſt. Markt, zu haben. 


Alles nähere durch Plakate und Zettel. 


Für mein Thee⸗Verſandt⸗ und Korken⸗Geſchäft ſuche ich rührige 


Vertreter 


gegen Proviſion. R. Kissner, Tilsit. 


M. Chlehowski 


Wäſche-Ausſlattungs Magazin 


empfiehlt zu 
Weihnachtsgeschenken 


Unterricht Prima Magd. Sauerkohl 
im Engliſchen u. Sranzöfiichen Totale 
(im Auslande erlernt) ertheilt vorzügliche Kocherbsen 


Lietz, Lehrerin, ; \ ’ 
15 55. empfiehlt A. Cohn’s Wwe. Schillerſtr. 3. 


. mar g ve Hochfeine Dillgurken 
3 Stück 10 Pf. offerirt 
A. Cohn's Wwe. Schillerſtr. 3. 


. 3 ein. Ca d Spei 
0 einen Poſten Neſdſer Markt fi F 9 a 5 gane ehe, 
z 2 2 ; ift eine Wohnung von 4 reſp. 6 Zimmern, gr. Localitäten. Saal, Garten, zu Lager⸗ 
9 1 0, 1,30, 1,50 1.7 5, 2,00, 2,20 Entree, 1. April f oder Ausſtellun szwecken giebt ab 
Damen-Tag Hemden = En 8, 3 2 F 1838 gu on. ee aa eee 16--18, 
TE ER ENTER . R 


am Dienftag, den 30. November 1897. 
Der Markt war mit Allem gering beſchickt. 


Damen Nacht- Hemden 3,00, 3,30, 3,70, 3,90, 4,25, 4,60—10,00. 
praktiſches, billiges billiges n 


Damen-Veinkleider 10, 1,50, 1,75, 2700 5,00. 


fte t8 s angenehmes Rinbfleifch ale 90 1 

Anterröck Shweinefeith 15515 
Zamen-Autetröcke 20, 2,00, 2,50, 3,00, 400 1800. | Walnachts-Geſchenk Fre 10.55 
Hemdhosen, Frisir-Mäntel und Pelerinen. In ae EU 
Haus- u. Wirthſchafts⸗Schürzen, Küchen- u. Zier⸗Schürzen. besuchskar ten ae 85 
Große Wirthſchafts - ichürze „Barrifon“ mit Träger Stück 70 Pf. welche in 0 ohe Schreibſchrift Sänfe 3055 950 
Taſchentücher mit bunter Kante und glatt weiß, e elegante Semen un 20 ide Gel ER 144 120 4150 
Carton⸗Verpackung D5d. Mk. 2. in fhönen Rafetten billig liert bie t dne 8. Paar 120 140 
Daunen-Flanell-Röcke St. 2,50 MK. : e Sa ca Bes 
. — Butter Kilo 160 2140 
Matinees und Morgenröcke ſehr preiswerth. b. Spenden Jahn Ic. SE 

troh 2 


W 
Nonlag den 22. November begann wie alljährlich der große 


M. Berlowitz, =» 
2 ee 27, _ neee 


Druck der Vuchdruckeret „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. BER Hierzu zwei Beilagen, 2 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, De⸗ 
zember er. wird 


in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule 


am Donnerſtag, den 2. 8 er., 
von Morgens Uhr ab, 


3 / 
in der Knaben⸗Mittelſchule 


am Freitag, den 3. Dezember er., 
von Morgens 8 ½½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 26. November 1897. 
Der e 


zahutechniſches Atelier 


befindet ſich vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


H. Schneider. 
r. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 


in Görlitz. Auswärts brieflich. 
Schriftl. u rechneriſche Arbeiten, 
Gesuche jeder Art 


fertigt 
Georg August Richter, 
Sreitefr. 6, III, Eingang v. d. Mauerſtr. 


um eihnach 


erlaube mir hi sach Publikum auf mein 

reich aſſortirtes Lager in 

Uhren, Gold., Silber⸗Waaren 
und Muſikwerken 

vom billigſten bis zum feinſten Genre in 

Erinnerung zu bringen. 

Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in 
der Sage jedem Käufer beſondere Vortheile 
u bieten und bitte ich, ſich hiervon per⸗ 
Inlich zu überzeugen. 

Reparaturen jn meiner eigenen Werk⸗ 
ſtatt werden wie bekannt ſchnell, gut und 


billig ausgeführt. 
C. Preiss, 


Uhren handlung, 
Breiteſtraße 32. 


Waschechte 
Tapisserie- 
Materialien 


in 
Seide, Wolle, Garn 


ihr jede Handarbeit unter fachmäßiger 
Anleitung zur Herſtellung der Arbeit. 


A. Petersilge, 


Areiteſtr. 23. 


In 


e (rmmischuhe U. 


für 
= Damen, Herren u. Kinder 
empfiehlt 
J. Witkowski, 


Breitestrasse 25 
Schuh- u. Stiefel-Bazar. 


(uma damit zu räumen, verkaufe Aus 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pautoßel u. Einlegesohlen für Damen u. 

Kinder sehr billig ! 


Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Berkaufsfohal: Schiſlerſtraße Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗,Strick⸗, 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
und ſchnell ausgeführt; auch ‚Wird es 
ausgebeſſert. 
Der Vorſtaud. 


i Lienen "send = 


Murer Schirmfabrik es 
> A Brücken Breitestr. Ecke. 


Grosse Auswahl 
von Neuheiten in Ballfächern. 


12000 Mark 


Mändelgelder pupillariſch 25 zu vergeben 
Kun & Kittler.| , 


ile 

Grosses Uhren. und 1 Lager 
von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. 
Silb. Nemontoir-Ahren von 11 Mk. an, Regulatoren mit Schlagwerk, 
14 1455 gehend, beſte Jualität, von 17 Mk. an, Alb. Brochen von 
1 Mü. an, goldene von 3 . an, goldene Ninge von 2,50 M. an. 

Sämmtliche Uhren unter 2jähriger, 06 reeller Garantie. 
Neparaturen in bekonntlich beſter Ausführung unter Garantie. 

Gravirungen in eigner Werkſtätte. RG . Auf Wunſch Theilzahlungen. 


Hugo Loerke, 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er- 
lernen wollen, können ſich ſofort melden bei 
Geschwister Boelter, 
akademiſch gebildete Modifinnen, 
Breite- und Schillerstr. - Ecke 


Ein Knabe, 


Sohn anftändiger Eltern, kann ſofort oder 
Sag in die Lehre eintreten. 
C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei 
Für die bevorſtehende Geſellſchaftszeit 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als 


perfekte Kochfrau 


A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24 


Lieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 


v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreini,keiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Meine Geschäftsräume 


find mit, auch ohne Wohnung, zum 
1. Januar oder 1. April 1898 billig zu 


vermiethen. 
Adolph Jacob, 
Baderſtraße 23. 

In ſtiller Straße der Altſtadt werden 
für Oſtern 6 geräumige, helle Zimmer geſ., 
die nicht in demſelben Stockwerk zu liegen 
brauchen. Gefl. Offerten unter W. 50 
an die Expedition. 

1 möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 13 Il 
Möbl. Zim. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. II. 


M. Barterreaim.d. 101.4. v. Foppernichsſtr. 37. 


Imöbl. Zimmer u. Alcoven jof. zu verm 
Gerberſtr. 13/15 part. 


Mönl. Zim. b. ſof zu verm Bäckerſtr 27 III. 
Ein möolirtes Zimmer 

für einen oder zwei Herren billig zu ver⸗ 

miethen Strobandſtraße 9, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer mit und ohne Ka⸗ 
binet zu vermiethen Seglerſtr. 19,1. 


Möblirte Zimmer 


Präeiſions⸗Uhrmacher u. Goldarbeiter, Coppernicusſtraße Nr. 22. 


Pianine 
von 380 Mark an bis zu höchſten Preiſen! 
a Aral, meneste Construktion, grösste Tonfülle, 


günſtigſte Bedingungen: per Caſſe 15% Rabatt; 
monatliche Theilzahlungen von 20 Mark an. 


Streng feſte Preije! BE 


4 8 In Folge vorzüglicher Bezugsquellen din ich heute im 

Stande ein durchaus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Planino ſchon zu 400 Mark zu liefern, für deſſen Haltbarkeit 
ich 15ljährige Garantie übernehme. Umtauſch geſtattet. 


W. Zielke, 


Inſtrumenten-Handlung 
Thorn, Coppernicusſtraße 22. 


Wegen Verlegung unſeres Geſchäftslokals nach Breitestrasse 3% 
wollen wir die reichhaltigen Beſtände unſeres 


Schuhwaarenlagers 


räumen und eröffnen daher einen 


srossen Ausverkauf, 


Sämmtliche Schuhwaaren in nur guter und solider Waare 
geben zu den billigsten Preisen ab und bitten das hochgeehrte 
Publikum bei Bedarf dieſe günſtige Gelegenheit zu benutzen. 

Hochachtungsvoll 


Gebr. Prager, 


Altſtädtiſ Markt 26. 5 
ee Kleine Wohnung 


zu ver miethen S8. Blum, Culmerſtr. 7. 


zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Eine Stube zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
Moͤbl. Stube zu verm. Gerechteſtraße 26, . 


Schneenetze, 


Schlittendecken, Reisedecken, 


Sferdedecken 


2 empfiehlt in grosser Auswahl CEEEEERTEH 


"Carl Mallon, Thorn, A 


Altstädtischer Markt No. 23 nee 


Hufeisen -H Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 


Vorsicht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu schätze 
versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer H-Stollen mit neben- 
stehender Schutzmarke, Man achte hierauf beim Einkauf! 


Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 1 
Leonhardt & CO. un. 


Berlin N. W., Schiffbauerdamm 38. 


iſt 
als Linderung b. 
Malz⸗Er 

ſucht) ꝛc. verordnet un 2 
Yoirb mit großem Erfolge genen Nhachitis Veen 
n ea 405 en u. unterſtützt 691. N. die 


Malz⸗Extrakt mit Kalk al i 
N nochenb dung ei Kindern. 
Sıhering’s Grüne Apufhekr, Berlin N., Chauffer-Strafe 19. 


Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandluna: en. 


Der Stolz der Hausfrau if die Wäſche 


Wünſchen Sie eine wirklich tadellos 


ſo verwenden Sie nur noch 


Triumph 


Salmiak Terpentin Waschpulver 


Ulber SeifenplverFahrik A. Jennes, CilnRihl a. Ml 


dle 1 Eine Collection 


ohne Bürgsch. gewährt d. 
Dar lehn „Sparkasse“ des Schles. 
Credit - u. Hyp.-Bankgesch. Ko- 
rallus, Breslau. Statut geg. 40 Pig 


Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker ſow. Bromb. "Borkadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
ulis Kalischer. 
2. Etage von ſofort billig zu 
vermiethen Seglerſtraße 25. 


Zuei mittlere Wohnungen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. gu erfrag. 
ei V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


I Corſ. ells!! 


ga- uu p n-te 01 
ea ha mpg : ö 10 


+ 


35 eiserner Oefen 
1 nieht ag, iur na gewinnt! it! Se ahrräder f 5 |vertaufe ı Gabrit-greif, en = 
etzte oße t vor eihnachten. 8 ’ 3 Warda 7 ori. 
Berliner Rothe‘ 0 00 8 b At =: Kleingemachtes U I — dür, * 
auptgewinn 8 2 2 
1 Lose . 6.60. 1 Bar a Pert Walter Brust, 33 Kiefern - Klobenholz S. LANDSBERGER, 


Oskar Drawert. Thorn. 
D der 


fte $0 Pfg. — 


druckerei „ 


Katharinenstr. 3%ũ5. 
orner 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 


tulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. Verantwortlicher Nedalteur: Martin Schroeter in Thorn. 


verkauft Heiligegeiſtſtraße 12. 


er u. Magenteidende, — Niederlagen d. Plakate kenntlich 


Ratbarinenfir. T-jofork ſehr billig zu verm. 


Sep. gel. möbl. Wohnung 


Feinen alten Yamalca-Fum, 


den ich ſelbſt 4 Jahre lang auf Faß 'ge⸗ 
lagert habe, empfehle ich als außergewöhnlich 
delikat a N das Liter mit Mk. 3. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonva eszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur ½ Ltr.⸗ Fl. 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn. 
LLL 

A. L. Mohr'sche 


FF.-Margarine 
im G-jhmad und Nährwerth gleich 
guter Butter empfiehlt 
per Pfund 60 Pfennig. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtaße 26. 


Bis Weihnachten 


ſoweit Vorrath reicht: 


La Speiſeftarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem 05 
ſchmack, für Thorn und Bromberger Vorſtadt 
ſpringlebend frei ins Haus mit 1 Mk. per 
Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 
Um der außerordentlich ſtarken Nachfrage 
prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 
ſtets rechtzeitig auf zugeben. 
Kühne, Birkenau, 
bei Tauer, Weſtpr. 


— Y— — 
Ia Speisekarpfen 
bringe Dienftag und Freitag auf den 
Wochenmarkt. 
Dominium Birkenau. 
Besten 


hee 


von Mt 1,90 bie Mk. 6,00 pr. 

1 Pfd. offerirt 

Nuß, Thee Handlung, 
Brückenstr. 28. 

vis-A-vis Hotel Schwarzer Adler. 


Eine Berliner Plätterin 
wünſcht dei billigen Anſprüchen dauernde 
Beſchäftigung in- und außer dem Haufe. 

I.. Boeske, Brückenſtr. 14, III. 


Für die Weihnachtszeit 


sind 


Reklame-Zettel 


für 
Geschäftsinhaber 
ein 
wirksames, billiges Mittel 


um ihren 


Umsatz zu erhöhen. 


Zur schnellen, sauberen Anfertigung (gutes Papier in schönen 
Farben) bei mässigst berechneten Preisen empfiehlt sich die 


Buchdruckerei „Thorner Ostdeutsche Zeitung.“ 


Pr. Magdb. Sauerkohl, vorz Kocherbſen 
empf. M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Ida Giraud 


Brückenſtraße 40 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 


jeder Damengarderobe. 


Geschäfts- 


Couverts 


in verſchiedenen Farben und Qualitäten 


mitFirmendruck 


liefert billigſt die 
Buchdruckerei 


Th, Ostdeutsche Zaikup. 


